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Daguerreotype«.

Die Kinder der Frau O. dürfen nie Blumen abreißen, als

wenn sie mit denselben Jemanden Freude machen oder sie sonst

zu etwas brauchen wollen. „Denn", sagt die Mutter, „die
Blumen leben auch gern; wir wollen ihnen das Leben erhalten,
so lange wir können, und an ihrem Anblicke uns erfreuen."

2.

Die kleine Lina zerrupfte eine Blume nach der andern.

Bald nachher, die Blumenreste lagen noch da, liebkosete die

Tante das Mädchen und sagte: „Jetzt will ich das Lineli

abrupfen", und sie fing an es ein wenig an den Haaren zu

reißen. Halb fragend, halb weinend sah das Kind sie an.

„Ist es denn nicht schon, wenn man ausrupft?" sagte die

Tante. „Nun so will ich das Lineli und die Blumen nicht

mehr rupfen." — Noch lange nachher, so oft die Tante das

Kind mit einer Blume sah, sagte sie: „O, die liebe Blume!
Gelt Lineli, die Tante rupft die schöne Blume nicht und rupft
das Lineli nicht."

3.

„Ei schau, Amalie, da hast Du aus Unachtsamkeit das

arme C-cas niedergetreten! Stell es wieder auf!" Das geschah,

und nachher erzählte die Mutter von frommen Kindern, die nichts
zertreten und nichts abreißen und den lieben Gott um Sonnenschein

und Regen bitten, daß das Gras und die Blumen schön

wachsen können.

3



36

4.

Louise war mit ihrer Mutter in der Kirche. Sie war
gedrängt voll. Eine Frau stand vor ihrer Bank. Die Mutter
sah die Frau und dann Louise an. Diese verstand es sogleich,

verließ die Bank und machte der Frau Platz.

5.

Die vierjährige Anna ging mit ihrer Mutter spazieren.

„Anna, sieh dort die spitzige Scherbe im Wege liegen. Wenn

nun ein armes Kind keine Schuhe hätte und mußte geschwind

lausen und sähe die spitzige Scherbe nicht und die Spitze ginge

ihm in den Fuß hinein! Geh und lege die Scherbe dort in
die Hecke, dann kann sie Niemanden wehe thun."

6.

Marie besuchte mit ihrer Mutter eine Verwandte, die eben

neue Vorhänge aufmachen ließ. Marie hörte die Mutter sagen,

daß solche Vorhänge ein Zimmer viel angenehmer machen.

Auf dem Heimwege sagte Marie: „Aber, Mutter, wenn Dir
solche Vorhänge so wohl gefallen, warum lässest Du denn

keine aufmachen? Es hat ja fast Niemand mehr nur so kleine

an den Fenstern, wie wir." „Ja, ich weiß es und hätte wohl
auch gern andere; aber der gute Großvater sähe so was nicht

gern. Und was meinst Du, habe ich lieber glückliche Menschen

oder schöne Vorhänge im Haus?"
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